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Mr. 4. Hottschee, am 19. Aeöruar 1913. Jahrgang X.

Die Bedeutung Gottschees für das deutsche Volkstum 
in Rrain.

Gewissen M ißgünstigen zur gefälligen Kenntnisnahme.

W a s  In te l l igenz  und K ultur, H and e l  und In d u s t r ie ,  Kapitals« 
kraft, volkswirtschaftliche Tüchtigkeit und Leistungsfähigkeit anbelangt, 
bilden die Deutschen in K ra in  bekanntlich einen ganz hervorragenden, 
um  nicht zu sagen, einen überragenden Faktor, der d a s  einigermaßen 
ersetzt, w a s  ihnen an  B olkszahl abgeht. D i e  S c h w ä c h e  d e r  
D e u t s c h e n  K r a i n s  l i e g t  n u r  i n  i h r e r  V o l k s z a h l .  D ie  
B ew oh n er  der deutschen Sprachinsel Gottschee machen rund zwei 
D r i t te l  der Deutschen K ra m s  aus .  S i e  siedeln schon gegen 6 0 0  
J a h r e  im Lande, sind also eine erbgesessene, bodenständige, mit den 
geschichtlichen Schicksalen des Landes (Türkenkriege usw.) eng ver­
wachsene Bevölkerung, die auf eine mehr a l s  halbtausendjährige 
Vergangenheit  in K ra in  zurückblickt. D ie  Gottscheer haben schon 
in früheren Ja h rh u n d e r te n  manchen tüchtigen M a n n  gestellt; w ir  
brauchen da  nu r  an  die rühmlichst bekannten F re ihe r rn  v. E r b  e r g ,  
a n  die P e e r  v.  P e r u  b ü r g  (später F re iherrn  v. F l ö d n i g ) ,  an 
die R i t te r  v. P  l a ß  m a n n ,  F re iherrn  S c h w e i g e r » .  L e r c h e n f e l d  
u. a. zu erinnern. I n  späterer Zeit  sind a u s  dem Ländchen so manche 
M ä n n e r  hervorgegangen, die sich auf dem geschäftlichen Gebiete 
emporgeschwungen haben, wie z. B .  die Kosler ,  Reicher, Tschinkel, 
S ta m p f l ,  Verderber, W eber, Wetz u. a.

D a s  Gottscheer Ländchen umfaßt 2 5  O rtsgem einden  mit 171  
Ortschaften, zählt 16  deutsche P fa r re n  und besitzt rund  4 0  deutsche 
Schu lans ta l ten ;  es bildet mit seinen 1 8 .0 0 0  anwesenden B ew ohnern

—  6 0 0 0  weilen in Amerika —  d a s  größte und bedeutsamste V olks­
becken der Deutschen K r a m s ;  ohne Gotlschee w ürde d a s  Deutschtum 
in K ra in , w a s  seine Volkszahl anbelangt ,  zu einer numerischen M in d e r ­
heit herabsinken, die in ga r  keinem Verhältnisse m ehr stünde zur 
sonstigen B edeutung des deutschen Wesens in Krain .

Trotz alledem wird  Gottschee in gewissen deutschen Kreisen 
nicht immer so eingeschätzt, wie m an  es e rw arten  sollte. E s  gibt 
in Laibach einzelne Deutsche, die, wenn vom Deutschtum in K ra in  
die Rede ist, zunächst nu r  an  Laibach, Aßling, N eum ark tl  usw. denken, 
dann  kommt lange nichts und erst zuletzt erinnert m an  sich endlich 
auch noch ein bißchen d a ra n ,  daß  es auch eine deutsche Sprachinsel  
Gottschee gibt. Z u  unserem lebhaften Befremden haben  w ir  es 
sogar erleben müssen, daß  gewisse H erren  in Laibach —  es w aren  
zumeist jüngere —  ü b e r  d a s  G y m n a s i u m  i n  G o t t s c h e e  g e ­
r i n g s c h ä t z i g  d i e  N a s e  r ü m p f t e n ;  eine Lehrerb i ldungsansta l t ,  
eine niedere Handelsschule oder g a r  nu r  eine Bürgerschule, meinten 
sie, w äre  für Gottschee gut genug.

I n  dieser Beziehung tu t  sich ein H err  P I . . .  . in  Laibach 
besonders hervor. V o r  ein p a a r  J a h r e n  meinte ein slowenischer 
Abgeordneter im krainischen Land tage , zwei deutsche G ym nasien  in 
K ra in  seien zu viel, m an  solle d a s  Gottscheer G ym nasium  auflassen. 
D e r  deutsche Wichtigtuer und Wortemacher P t  . . .  . spricht geradeso 
wie der S lo w e n e  M a n d e l j ,  auch ihm ist das  deutsche O bergym nasium  
in Gottschee ein D o r n  im A ug e ;  er will dessen Auflassung —  d e r  
D e u t s c h r a d i k a l e  u m a r m t  d a b e i  b r ü d e r l i c h  d e n  S l o w e n e n
—  und a l s  Surrogatersa tz  dafür eine L ehre rb i ldungsansta l t ,  die 
selbstverständlich ganz lebensunfähig  wäre . S o  betreiben gewisse

Wikolaus Wecher.
(Fortsetzung.)

E s  ist einleuchtend, daß ein so blühendes Geschäft wie das  
Rechersche von einem einzigen nicht überblickt und geführt werden 
konnte. D e sh a lb  n ahm  N iko laus  schon a n fan g s  der neunziger J a h r e  
des achtzehnten J a h r h u n d e r t s  zwei seiner B rü d e r ,  den ältesten, 
J o h a n n ,  und den jüngsten, M a t t h i a s ,  a l s  Handelsgesellschafter 
zu sich nach Laibach. D e r  dritte B ruder ,  G e o r g ,  hatte sich den 
S tu d i e n  gewidmet, ist D oktor  der Rechte geworden und lebte a l s  
Advokat ebenfalls in Laibach, wo er am  14. J u n i  1 8 1 5  im Alter 
von  4 6  J a h r e n  starb. E r  w a r  mit einer gewissen M a r i a  H är te l  
v e rm ählt  und hinerließ eine Tochter, deren N iko laus  im § 15  seines 
Testamentes gedenkt m it  den W or ten :  „ D e r  Tochter meines ver­
storbenen B ru d e rs  D o c to r i s  G eorg  Recher A l o i s i a  verehelichten 
U r a n i t s c h  vermache ich sechstausend G ulden ."  D e r  hier erwähnte 
Uranitsch w a r  der k. k. O ber landesgerich ts ra t  F ra n z  Uranitsch. V on  
den zwei anderen B rü d e rn  Rechers w a r  der jüngste, M a t th i a s ,  schon 
am  2 3 .  August 1 8 1 0  im 37 .  Lebensjahre gestorben, so daß im 
zweiten J a h rz e h n t  des vorigen  J a h rh u n d e r t s  N iko laus  Recher nu r  
mehr mit seinem ältesten B ru d e r  J o h a n n  d a s  Geschäft betrieb. 
Dieses w a r  d a m a ls  d a s  bedeutendste und glänzendste Getreidegeschäst

in Laibach. I n  einem im Laibacher M agis tra tsarch ive  befindlichen 
Verzeichnisse der H ande ls leu te  Laibachs sind fü r die J a h r e  1 8 1 6  
b is  1 8 1 8  dreiundzwanzig G etre idehändler der krainischen H aup ts tad l  
nebst Angabe des B e tr ieb sk ap i ta ls  der Reihe nach namentlich ange­
führt , darun te r  an  erster S te l le  N iko laus  und  J o h a n n  Recher mit 
einem alle anderen weit übertreffenden Betriebskapita l  von  je 1 0 .0 0 0 ,  
zusammen 2 0 .0 0 0  G ulden .  J o h a n n  starb 6 2  J a h r e  a l t  am  15. 
Dezember 1819 .

Nach dem T o d e  seiner B rü d e r ,  vielleicht schon früher, berief 
Recher wieder V erw andte  an  seine S e ite ,  so seine beiden Neffen 
M a t t h i a s  und A n d r e a s  S e e m a n n ,  den gleichnamigen S o h n  
seines Neffen I g n a z  S e e m a n n  a u s  Krapfenfeld und J o h a n n  
R e g n a r d ,  den S o h n  seiner Nichte M a r i a  verehelichten R egnard ,  
welche alle er in seinem Testamente mit reichlichen Legaten bedachte. 
Z u r  leichteren Geschäftsführung hatte  er in seinem Hause eine fö rm ­
liche Kanzlei eingerichtet. A ls  Buchhalter  fungierte noch in den 
vierziger J a h r e n  ein gewisser I g n a z  von W a l l e n s b e r g ,  sein 
Rechtsberater und V ertre te r w a r  seit dem J a h r e  1 8 1 1  D r .  M a x i ­
m il ian  W u r z b a c h  se n .

N iko laus  Recher w a r  zweimal verheiratet. D a s  erstemal am 
4. S ep tem b er  1 7 8 6  ehelichte er die vierzehnjährige J o h a n n a  Z e p r i n  
a u s  der S t a d t  Gottfchee. A ls  Beistände w aren  zur T r a u u n g  er-
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Deutsche direkt die Geschäfte der S lo w e n e n !  H e r r  P l . . . . wolle 
Gottschee gefälligst in R uhe  lassen, sonst w ären  w ir  gezwungen, 
ihn noch deutlicher a l s  Schäd l in g  unserer deutschen In te res sen  zu 
kennzeichnen. Gottschee braucht keinen unerbetenen, aufdringlichen 
V orm und , es weiß seine In teressen  selbst wahrzunehmen.

Auch über die Möglichkeit des n a t i o n a l e n  F o r t  b e s t  a n  d e s  
d e r  G o t t s c h e e r  ergehen sich diese jungen H erren  m itun ter  in sehr 
pessimistischen Aussprücheu. M öchten  sich diese Schwarzseher doch be­
ruh igen ;  d a s  deutsche V olkstum  in Gottschee hat sich durch nahezu  schon 
6 0 0  J a h r e  unversehrt erhalten  und wird , so G o t t  will, noch weitere 
6 0 0  J a h r e  und darüber  erleben. Leute ohne A r  und H a lm ,  ohne 
H a u s  und H of, ohne G ru n d  und B oden  sind jedenfalls nicht so 
zuverlässige T r ä g e r  und Stützen ihres  V olkstum s a l s  der bereits 
seit m ehr a l s  einem halben J a h r ta u se n d  im Lande siedelnde deutsche 
B a u e r  des Gottscheer Ländchens. D a ß  die A us w an d e ru n g  au s  
Gottschee endlich zum S ti l ls tand  käme, wäre  ja  gewiß ü b e ra u s  
wünschenswert, aber eine mehr a l s  2 5  jährige E r fah ru n g  h a t  den 
B ew eis  erbracht, daß Gottschee auch die A usw anderung  vieler seiner 
Landeskinder ertragen kann, ohne hiedurch n a t io n a l  allzuschwer ge­
schädigt zu werden, und  gewisse Grenzen wird  auch diese gewiß 
beklagenswerte Erscheinung schließlich nicht überschreiten, zum al  wenn 
es gelingt, den Betrieb der Landwirtschaft im Ländchen allmählich 
zu heben.

D ie  M ißgunst ,  die den Gottscheern in gewissen Kreisen ent­
gegengebracht wird, m ag  vielleicht auch darin  ihren G ru n d  haben, 
daß sich Gottschee —  von ein p a a r  U l tr a s  abgesehen —  nicht 
zum Tumm elplätze  des unglückseligen L os  von R o m - S p o r t e s  her­
geben wollte. D e r  Ä rger darüber,  daß  m an  in Gottschee nicht ge­
wissen „ G rö ß e n "  die S te ig b ü g e l  ha lten  mochte, machte sich schon 
zu einer Z e i t  Luft, a l s  es in Gottschee noch keine christlichsoziale 
P a r t e i  gab. M a n  ging so weit, angesehene M ä n n e r  von  Gottschee 
öffentlich a l s  „Klerikale" zu vernadern , die in Wirklichkeit echtfärbige 
Liberale s ind! W ir  betonen aber nachdrücklich, daß diese unfaire  
B e h and lu ng  der Gottscheer n u r  von  einzelnen M ißgünst igen  der 
H aupts tad t  ausg ing .  W a s  die deutschen Kreise Laibachs im a l l ­
g e m e i n e n  betrifft, haben sich dieselben Gottschee gegenüber stets 
ihr unbefangenes, richtiges Urteil gew ahr t  und der deutschen S p r a c h ­
insel Gottschee stets ihre Z uneigung  bewiesen.

D ie  B edeutung  Gottschees fü r d a s  deutsche V olkstum  in K ra in  
t ra t  insbesonders im J a h r e  1 9 0 6  hervor, a l s  es galt,  fü r  die 
Deutschen K ra m s  ein R e i c h s r a t s m a n d a t  zu schaffen. Durch die 
E in führung  des allgemeinen W ahlrechtes  und die Aufhebung der b is ­
herigen Wahlvorrechte des Großgrundbesitzes stand das  Deutschtum

schienen I g n a z  J  a u t h ,  herzoglicher V erw a l te r ,  und  der S tad tr ich te r  
J o h a n n  L e b e r .  (Auch bei der am  13 .  Oktober 1 7 9 4  in der F i l i a l ­
kirche zu M a lg e r n  vom P f a r r e r  v o n  Verbovsko vorgenommenen 
T ra u u n g  des J o h a n n  Recher, des B r u d e r s  des N iko laus ,  mit T h e ­
resia H ollub , w aren  der herzogliche Forstmeister J o h a n n  R o t h a u e r  
und der herzogliche V e rw a l te r  F lo r ia n  W e b e r s  Trauungszeugen .)  
A us  dem Umstande, daß die T rauungszeugen  a u s  den ersten F a ­
milien der S t a d t  beigestellt w urden , m uß m an schließen, daß  der 
N am e  Recher schon d a m a ls  in Gottschee den besten K lang  hatte. 
A ls  H e i r a t sg u t  erhielt N iko laus  von  seinem älteren B ru d e r  J o h a n n ,  
dem Übernehm er des väterlichen Anwesens in M a lg e rn ,  5 0 0  G uld en  
ausbezahlt ,  w orüber  er nachstehende Q u i t tu n g  ausstellte: „Gerichts-  
Protokoll der S t a d t  Gottschee. Verzicht-Quittung . I c h  N iko laus  
Rächer, B ü rg e r  in der S t a d t  Gottschee, urkunde und bekenne hiemit 
daß mich mein lieber B ru d e r  J o h a n n e s  Röcher, der Grafschaft 
Gottschee angehörig  zu M a lg e r n  bewohnte U nter than , an  dem m ir 
versprochenen H eura th  G u t  und respective V ater-  und M ütter licher 
E rb the i ls  Abfertigung heut D a to  m it 5 0 0  G ulden  (sage 5 0 0  fl.) 
Deutscher W ehrung  baaren  G elbe  abgeführet, auch ich erwehnte 
S u m m e  G e ld s  dern besagten 5 0 0  fl zu meinen H änd en  b a a r  und 
richtig empfangen, sohin mich gänzlich abgefertigt und sogestalten 
befriedigt h a t ;  daß weder ich E in g a n g s  benannter, noch meine E rben  
in B etref  des m ir  zugesagt, und bereits vollends ausgezahlten H e u ra th s

in K ra in  d a m a ls  in G efahr, jede V ertre tung  im Reichsrate  zu ver­
lieren, da  die beiden R e ichs ra tsm andare  des Großgrundbesitzes auf­
gehoben w urden. E s  w äre  gewiß beklagenswert gewesen, wenn 
d a s  Deutschtum in K rain  und im S ü d e n  des Reiches von  nun  an 
dauernd jeder parlamentarischen V er t re tung  beraubt geblieben wäre. 
M a n  dachte zuerst d a ran ,  für alle Deutschen in K ra in  (nationaler 
Kataster) ein R e ichra tsm anda t  zu schaffen. D a s  ging aber  nicht 
und  stieß au f  unüberwindliche Hindernisse. S o  entschloß m an  sich 
denn schließlich dazu, f ü r  d i e  d e u t s c h e  S p r a c h i n s e l  G o t t ­
s chee  a l s  d e n  g r ö ß t e n  d e u t s c h  e n  V o l k s k ö r p e r  i n K r a i n  
ein M a n d a t  zu verlangen, welches auch tatsächlich durchgesetzt 
wurde. W enn  also im J a h r e  1 9 0 6  fü r die Deutschen K ra in s  ein 
R e ic h s ra tsm an d a t  gerettet wurde, ist dies dem V orhandensein  der 
deutschen Sprachinse l  Gottschee zu verdanken. Hiebei anerkennen 
w i r  selbstverständlich bereitwillig und  dankbar die Verdienste derer, 
die sich um  die Erreichung dieses M a n d a te s  mit E rfo lg  bemüht 
haben. W enn  nun  so die Möglichkeit geboten ist, daß der Reichs­
ra tsabgeordne te  von Gottschee nicht n u r  die B e lange  seines engeren 
Wahlkreises, sondern auch die In te re s sen  aller Deutschen in  Krain 
(einschließlich des deutschen Großgrundbesitzes) im Reichsra te  ver­
treten kann, ist dies wieder durch den Bestand der deutschen S p ra c h ­
insel Gottschee ermöglicht worden. G o t t s c h e e  w a r  also in dieser 
so wichtigen Beziehung v o n  g e r a d e z u  a u s s c h l a g g e b e n d e r  
B e d e u t u n g  f ü r  d a s  g e s a m t e  D e u t s c h t u m  i n  K r a i n  u n d  
i m  S ü d e n .  D ies  sollten jene nicht vergessen, die so gern an 
Gottschee herummäkeln und die B ed eu tung  Gottschees für d a s  deutsche 
V olkstum  in K ra in  herabsetzen möchten.

Rede des Abgeordneten Grafen Sarbo über das 
Haufrergefetz.

Am 11 . d. M .  fand im Abgeordnetenhause die erste Lesung 
des Hausierhandelsgesetzes statt. Nachdem sich die Abgeordneten 
P a lm e r  und D iam a n d  gegen die V o r la g e  ausgesprochen hatten, 
ergriff Abg. G r a f  B a r b o  das  W o r t  und  führte a u s :

H ohes  H a u s !  A ls  V ertre ter  eines Wahlbezirkes, fü r dessen 
Bevölkerung der Hausierhandel geradezu eine E x i s t e n z f r a g e  ist, 
sei es m ir gestattet, schon bei der ersten Lesung des vorliegenden 
Gesetzentwurfes bezüglich desselben einige W orte  zu sprechen und 
meine prinzipielle S te l lu ng  darzulegen.

G u t s ,  und respective Elterlichen E rb th e i ls  unter keinerlei V orw a n d  
e tw as  m ehr zu suchen, noch zu fordern  oder anspruch zu machen be­
rechtigt, sondern ihn gemelt meinen B ru d e r  und all seine E rben  in 
Kraft  dieses Verzichtes von  fernerer A nforderung quit, ledig, frey, 
und  Loos  gezählt haben will. Alles treulich und ohne G efährde, 
auch bey den Landschaden B u n d  in  K ra in .  I n  Urkund dessen habe 
zu meinen hienach gesetzten N a m e n ,  weil ich Lesens und Schre ibens 
u n k u n d ig /  eigenhändig d a s  Kreutz Zeichen gemacht und nachstehend 
Vorgesetzte O r t h s  Obrigkeit, nebst nachfolgenden H H  (Herren) Zeugen 
zu derer F e r t ig u n g  erbeten. S i g l :  S t a d t  Gottschee 'den 1 6 .  J u l y  
1 7 8 8  X  N iko laus  R ö c h e r ,  J o h a n n  L e b e r  angestelter S t a d t  
Cassier. J a k o b  P f e s f r  e r  a l s  erbettener Zeug. J o se p h  W  a l l i s  ch 
a l s  Z eu g ."

N iko laus  Recher w a r  also auch B ü rg e r  von  Gottschee und 
lebte besonders in seinen jüngeren J a h r e n  oft kürzere oder längere 
Z e i t  in der genannten S t a d t .  Z u r  Z e it  seiner H e ira t  m it  der 
Zeprin  bewohnte er d as  H a u s  N r .  6 0 .  Diese Ehe blieb kinderlos, 
die F r a u  starb in Laibach am 2 0 .  M ä r z  1 8 0 2  im A lter v o n  3 0  
J a h r e n .  (Fortsetzung folgt.)

1 Vor u n s  liegen zwei von N ikolaus Recher e i g e n h ä n d i g  ganz 
deutlich geschriebene, gut leserliche Briefe au s  dem Ja h re  1804, wodurch zur 
Genüge erwiesen ist, daß Recher das, w as ihm anfänglich an Schulunterricht 
im Lesen und Schreiben gebrach, später durch Privatfleiß  hinlänglich ersetzt hat.
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W a s  der Hausierhandel  für das  Gebiet von  Gottschee bedeutet, 
können S ie ,  meine verehrten Herren , d a ra u s  ermessen, daß  von der 
Bevölkerung dieses G ebietes  derselbe schon, m an  kann wirklich sagen, 
seit urdenklichen Zeiten ausgeüb t  wird. Reicht j a  d a s  älteste dies­
bezüglich vorhandene Dokum ent a u f  d i e  Z e i t  d e r  E n t d e c k u n g  
A m e r i k a s ,  auf d a s  J a h r  1 4 9 2 ,  zurück. D e r  a rm en  Bevölkerung, 
welche au f  einem karstigen, mageren Boden, fern von  den Verkehrs­
adern, j a  vielfach ohne die primitivsten Kommuuikationsmittel, ohne 
jede In d u s tr ie ,  ihren bescheidenen Lebensunterhalt  auf ihrer Scholle 
nicht findet, ist es n u r  dadurch ermöglicht w orden zu existieren, daß 
sie einen T eil  des J a h r e s ,  und zwar in den W in term onaten , mit 
dem Hausierhandel sich beschäftigt hat, der cs ihr ermöglichte, ihre 
F a m i l ie  zu erhalten und den ihr liebgewordenen, seinerzeit dem Ur- 
w a lde  abgerungenen B oden  für sich zu bewahren.

W ie t rau r ig  es um  die Bevölkerung in Gottschee steht, das  
können S ie ,  meine verehrten H erren , d a ra u s  ersehen, daß jetzt bereits 
der v i e r t e  T e i l  d e r  B e v ö l k e r u n g  gezwungen w orden  ist, zum 
W anderstabe zu greisen und nach A m e r i k a  auszuw andern .  W enn 
S i e  diesen Leuten noch d a s  einzige, w a s  sie haben, den Hausierhandel, 
rauben  oder derart  erschweren würden, wie es durch einige Bestim­
m ungen  des vorliegenden Gesetzentwurfes geschehen würde, würde 
auch der Rest der Bevölkerung au sw andern  müssen und w ir  würden  
an  S te l le  der friedlichen D ö r fe r  und Weiler, in welchen eine arbeit­
same, patriotische Bevölkerung lebt, sehr bald  n u r  Gestrüpp und 
R u in e n  sehen. W ie patriotisch, weil ich schon diesen Ausdruck ge­
braucht habe, diese Bevölkerung ist, können S i e  a u s  folgendem B e i­
spiele sehen: A ls  in der jüngsten Z eit  S a m m lu n g e n  fü r die ein- 
berufenen Reservisten an  den Grenzen unseres Reiches veranstaltet 
w urden ,  ha t  d as  arme Gottscheer Gebiet über 4 0 0 0  K beigesteuert. 
Leute, welche kaum ein p a a r  Kreuzer haben, um  ihren S a lzb ed ar f  
zu decken, sind gekommen und  haben ihr Scherslein für die S o ld a te n
a n  der Grenze beigetragen.

M eine  H e rren !  S i e  müssen auch einen gewissen Unterschied 
zwischen Hausierer und H ausierer machen. I c h  bin auch der Ansicht, 
daß  durch die Beschränkung oder Unmöglichmachung des Hausier­
h ande ls  d a s  Kleingewerbe nicht gerettet werden w ird . E s  ist aber 
doch e tw as  ganz anderes,  ob jemand zur grundsässigen Bevölkerung 
gehört  und den Hausierhandel  nu r  so nebenbei betreibt, um sich 
dort  erhalten  zu können, oder ob sich einer vielleicht a u s  A rbeits­
scheu ganz und gar dem Hausierhandel widmet. (Zwischenrufe.) 
I c h  bitte, es gibt j a  vielleicht Leute, welche g a r  keine Lust zur 
Arbeit  haben und lieber herumspazieren und hausieren.

I c h  bin aber auch ganz der Ansicht des H e r rn  V orredners ,  
welcher darauf  hingewiesen hat, daß d a s  Hausieren kein Vergnügen 
ist. I c h  glaube kaum, daß es zum V ergnügen  gemacht wird. E s  
ist ein kümmerlicher E rw erb  und ein E rw erb ,  welcher vielfach den 
gewissen berechtigten Menschenstolz des Betreffenden sehr herabsetzt.

W a s  den vorliegenden Gesetzentwurf anbe lang t ,  so unterscheidet 
er sich von seinem V o rg ä n g e r  in nicht günstiger Weise. E s  sind
nämlich in der jetzigen V o r la g e  einige Bestimm ungen nicht enthalten,
welche im früheren E n tw ü rfe  enthalten waren. I c h  werde nu r  aus 
einiges Hinweisen. I m  früheren Gesetzentwürfe w a re n  die p r i v i l e ­
g i e r t e n  Gegenden aufgezählt, während es jetzt ganz dem V e r ­
o r d n u n g s w e g e  überlassen bleiben soll, welche Gegenden a ls  
privilegiert  zu gelten haben. I c h  muß mich ganz entschieden dagegen 
erklären. D ie  privilegierten Gegenden haben schon im Gesetze ihren 
Ausdruck zu finden (Zustimmung) und es geht nicht an ,  das  erst 
dem V erordnungsw ege zu überlassen, und die Ausreden , welche dies­
bezüglich in den E r läu te ru n gen  vorgebracht werden, sind meiner 
Ansicht nach nicht stichhaltig.

E s  ist aber weiter ein großartiger N onsens vorhanden. W enn 
S i e  den § 16  anschauen, w o  von den privilegierten Gegenden ge­
sprochen wird, so heißt es d a :  Dieselben k ö n n e n  z u  g e l a s s e n  
w e r d e n  —  ich bitte, können zugelassen werden —  w ährend es 
im § 2 9 ,  wo von den Hausierern a u s  der anderen Reichshälfte, 
a u s  U ng a rn  und K roatien  die Rede ist, heiß t:  Diese Hausierer 
a u s  den und den Gegenden s i n d  z u z u l a s s e n .  F ü r  unsere öster­

reichischen Unter tanen  ist also eventuell die G n a d e ,  fü r  die anderen, 
fü r die F rem den, ist d a s  R e c h t .  D a s  geht absolut nicht an ,  da  
m uß ein W andel  geschaffen werden. (Zustimmung.)

W eiters  möchte ich au f  den § 9  verweisen, welcher von der 
S o n n t a g s r u h e  handelt. W e n n  dieser P a r a g r a p h  so angenom m en 
w erden w ürde, wie er hier steht, so ist d a s  einfach der R u in  für 
die Gottscheer Hausierer, sie sind umgebrachl. D e r  Gottscheer H a u ­
sierer macht ja  n iem and eine Konkurrenz. W a ru m  ist denn die 
S o n n ta g s ru h e  eingeführt w o r d e n ?  (Zwischenrufe.) Und w o  kauft 
denn der Gottscheer die P o m e ra n z e n ?  E r  kauft sie beim K aufm ann  
und der K aufm ann  hat n u r  einen P ro f i t  davon, daß  der Gottscheer 
hausieren geht. D ie  S o n n t a g s r u h e  ist ja  hauptsächlich wegen der 
Bediensteten, wegen der K om m is  und H and lungsgeh ilfen  eingeführt 
worden. D e r  arme H ausierer ha t  keinen Gehilfen, er hat  keinen 
K om m is ,  er muß allein hausieren gehen. D adurch, daß er am  S o n n t a g  
verkauft, wird  also kein Bediensteter geschädigt. D a b e i  bedeutet der 
H a n d e l  des Südfrüchtenhausierers  in den Gast- und Kaffeehäusern 
am  S onn tagn ach m it tag  und -abend für ihn d a s  Hauptgeschäft. 
W ährend  der ganzen Woche verdient er nicht so viel wie am  S o n n t a g  
abends . (Abgeordneter H u m m e r :  W o  anders  kann m a n  ja  diese 
S ach en  gar  nicht kaufen!) G a n z  richtig! W ürde  m a n  diese B e ­
stimmung aufrechterhalten, so hieße das  die Gottscheer Hausierer 
einfach umbringen. I c h  erkläre, daß, wenn bezüglich der Bedenken, 
die ich hier ganz kurz vorgebracht habe, im Gewerbeausschuß nicht 
gründlich W andel  geschaffen w ird , ich mit aller Entschiedenheit gegen 
d a s  Gesetz auftreten werde, und  ich bin fest überzeugt, daß  mich 
die H erren  Kollegen a u s  dem N atio n a lv e rb an d e  dabei aus d as  kräf­
tigste unterstützen werden. I c h  habe auch die Überzeugung, daß sich 
die H erren  auf den S lo w enenbänken  diesem W iderstand vollinhaltlich 
anschließen werden, weil auch ein T e il  ihrer W ä h le r  dasselbe I n ­
teresse hat wie die Gottscheer. A ls  Hausierer sind nämlich nicht 
n u r  die deutschen Gottscheer privilegiert, sondern alle B ew ohner  
der Bezirkshauptmannschaft Gottschee. Diese sind beiläufig zur H älf te  
S lo w e n e n ,  zur H älf te  Deutsche. E s  würde also dieses Gesetz die 
S lo w e n e n  ebenso treffen wie die Deutschen. M i t  diesen wenigen 
W o r te n  möchte ich dem Gewerbeausschusse eine gründliche R em edur 
des Gesetzes empfehlen. (Lebhafter Beifall.) —

I n d e m  w ir unserem H e r rn  Abgeordneten für sein entschiedenes 
E in tre ten  zu Gunsten der Gottscheer bestens danken, bitten w ir  ihn, 
er möge auch im Gewerbeausschusse sich mit allem Nachdrucke dafür 
einsetzen, daß die berechtigten F orderungen  und Wünsche unserer 
H ausierer entsprechend berücksichtigt werden.

Aus Stabt und Land.
chottschee. ( A u s z  ei ch n u n  g.) De r  K a i s e r  h a t  dem Landes- 

schulinspektor H errn  F ra n z  L e v e e  in Laibach den T i te l  und C h a ­
rakter eines H ofra te s  verliehen.

—  ( G o t t s c h e e r  K i n d e r g ä r t e n . )  M i t  der Leitung der 
beiden Kindergärten in der S t a d t  Gottschee w urde der k. k. Lehrer 
an  der Vorbereitungsklasse des hiesigen S ta a t s g y m n a s iu m s  H err  
A lo is  P e t s c h e  betraut.

—  ( S i l b e r n e  H o c h z e i t . )  H e r r  kaiserl. R a t  Bürgermeister 
A lois  L o y  feierte am  9. d. M .  m it  seiner G em ah l in ,  F r a u  Elsa 
Loy, im engeren Familienkreise d a s  Fest der silbernen Hochzeit. —  
W ir  gratulieren.

—  ( F e u e r w e h r . )  I n  der am  8. d. M .  abgehaltenen  H a u p t ­
versam mlung wurde der W ehrausschuß, dessen M itg l iede r  ihre S te l l e n  
niedergelegt hatten, nahezu einstimmig wiedergewählt  und  so dem 
verdienten W ehrhaup tm anne  H e rrn  k. k. O bergeom eter  R it te r  v. 
F ü r  e r  und dem gesamten Wehrausschusse d a s  volle V er t rau en  a u s ­
gesprochen. D ie  Unstimmigkeiten mit dem Handwerkerverein  dürften 
n u n  w oh l endgültig beseitigt sein.

—  ( T r a u u n g . )  H e r r  Vinzenz E cker t h,  Professor am  R e a l ­
gymnasium  in K orneuburg  (Niederösterreich), wurde am  3. d. M .  
m it  F rä u le in  A nna  M a r i a  H ö n i g m a n n ,  Tochter des verstorbenen
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B ü rg e rs  und  Fleischhauers M a t t h i a s  H ön igm ann  in  Gottschee, 
in  J d o l s b e r g  (Niederösterreich) ge trau t.

—  ( D e n  A b b r ä n d l e r n )  von  T r i e b s d o r f  (Gemeinde 
Hof) h a t  F ü rs t  K a r l  A u e r s p e r g  von  dem in den fürstlichen W a l ­
dungen angekauften Bauho lze  einen Nachlaß am  Kaufschilling im 
B etrage  von  1 3 2 5  K  gewährt.

—  ( H a u p t s t e l l u n g  d e r  W e h r p f l i c h t i g e n . )  D ie  S te l lu n g  
findet s ta t t :  in M ö t t l in g  am  1 7 .  M ä rz ,  in Tschernembl a m  18. 
M ä rz ,  in G o t t f c h  e e a m  11. und  12. April, in Reifnitz a m  14 .  und 
15 . A pri l ,  in Großlaschitz am 16 .  A pri l ,  in Seifenberg am  2 3 .  April , 
in R u d o l f s w e r t  am  24 . ,  25 .  und  2 6 .  April.

—  ( D i e  S c h u h e  w e r d e n  t e u r e r . )  D ie  hiesigen S c h u h ­
machermeister geben bekannt, daß sie sich in Anbetracht der großen 
Pre iss te igerung  für Leder überhaup t  und des S o h le n le d e rs  im be­
sonderen gezwungen sehen, die Schuhpreise um 8 %  zu erhöhen. 
Auch w erden  Fabrikschuhe (also nicht von den Schuhmachermeistern 
angefertigte Schuhe) in Hinkunft w oh l  zum Ausbeffern übernom m en, 
jedoch m it  einem erhöhten Preise  berechnet, denn die Fabrikschuhe 
haben z w a r  ein ziemlich gutes O ber leder ,  doch der untere T e i l  des 
Schuhes  ist durchwegs a u s  so schlechtem und ganz und  g a r  u n ­
brauchbarem M a te r ia l ,  daß  die Ausbesserung zunächst v iel M a te r i a l  
ve r langt  und dann  n u r  mit g roßem  Zeitverluste vorgenom m en 
werden kann.

—  ( D i e n e u e B ä c k e r s c h u t z g e s e t z  V o r l a g e ) ,  deren sozial­
politische B edeutung  nicht verkannt werden soll, w ürde, w enn sie 
in der gegenwärtigen  F o r m  Gesetz w ürde, d a s  Bäckergewerbe, m s-  
besonders die kleineren Bäckereien auf dem Lande und in  kleineren 
S tä d t e n ,  empfindlich schädigen, indem es dem großen Unterschiede, 
der in der A r t  des B etriebes zwischen Klein- und Großbäckereien 
besteht, in v iel zu geringem A us m a ß e  Rechnung träg t .  E s  werden 
daher a u s  Bäckerkreisen in  dieser Hinsicht weitgehende A bänderungen  
des Gesetzentwurfes gefordert, dam it  d a s  Gesetz d a s  Bäckergewerbe 
nicht ru iniere , indem es ihm neue schwere Lasten auferlege.

—  (E  n t s p r n  n g e n e Z w ä n  g l i n ge. )  Am 3 1 .  v. M .  abends 
durchbrachen der in P o d g ra d  ( I s t r ie n )  geborene, nach Triest  zu­
ständige 2 0  jährige  Z w ä n g l in g  B o g o m il  B ra t in a  und  der 1 9  jährige 
nach Lienz (T iro l)  zuständige Jo s e s  J d l  das  Eisengitter des B ad e -  
zimm ers in der Z w a n g s a rb e i t sa n s ta l t  in Laibach und flüchteten 
sich in der Richtung nach Unterkrain. Am 2. d. M .  verüb ten  die 
beiden einen Einbruch in O rten egg  (Herrschaft) und stahlen den 
Knechten Kleider im W erte  von  1 0  K. B a l d  darauf w urden  sie hinter 
Lienfeld von  der Gendarm erie  aufgegriffen; sie wollten offenbar nach 
Kroatien durchbrennen. D e r  eine der Festgenommenen t ru g  noch 
die Zw änglingskle idung . Am 6 . d. M .  wurden die beiden von der 
G endarm erie  m it  dem Abendzuge nach Laibach überstellt.

—  ( W a s s e r -  u n d  E l e k t r i z i t ä t s w e r k . )  Am 7. und  8. 
d. M .  fand  hier un ter In te rv e n t io n  von zwei In g e n ie u re n  die Über­
nahm e der neuen Anlage des Wasser- und  Elektrizitätswerkes (Diesel­
motor) statt. D ie  Herstellung dieser neuen Anlage durch die G raze r  
Maschinenbau-Aktiengesellschaft w urde  a l s  den Anforderungen in 
jeder ^Beziehung entsprechend befunden. Durch die H eizung mit 
R o h ö l  wird  dem früheren Kohlenverbranche gegenüber ein ganz be­
deutendes E rsp a rn is  erzielt werden. I m  J a h r e  1 9 1 2  kosteten dem 
Wasser- und  Elektrizitätswerke die K ohlen samt Z ufuh r  rund  1 4  0 0 0  K. 
D e r  Ja h re s v e rb ra u c h  an R o h ö l  dürfte n u r  gegen 5 0 0 0  K  zu stehen 
kommen. Infolgedessen wird  es möglich sein, d a s  für die H e r ­
stellung der N e ua n la ge  aufgenommene Anlehen (4 0 .0 0 0  K) in e twa 
fünf J a h r e n  zu tilgen und d a s  früher passive Werk für die S t a d t  
sodann zu einer E innahm squelle  zu machen.

—  ( A n o n y m e  B r i e s e .  —  A b e r g l ä u b i s c h e  K e t t e n ­
g e b e t e . )  E in  recht häßlicher S p o r t  ist d a s  Absenden anonym er 
Briefe, m it  welchen auch in neuerer Z e i t  wieder nicht bloß F am il ien ,  
sondern auch Behörden und V e rw a l tu n g en  nicht nu r  in Gottschee, 
sondern auch in  R udolfsw er t ,  G ra z ,  W ien von hier a u s  belästigt 
werden. Gemeinheit  und Feigheit reichen sich da brüderlich die H a n d  
und auch B o sh e i t ,  denn es. ist dabei gewöhnlich d arau f  abgesehen, 
öffentlichen Funktionären , B eam ten  usw. Schaden zuzusügen, w ährend

sie selbst den versteckten anonym en  Angeber nicht fassen können. _
I n  letzterer Z e i t  werden, wie schon in früheren J a h r e n ,  auch bei 
u n s  wiederum  die sogenannten „Kettengebete" brieflich verbreitet, 
die „u ra l te  G ebetsfo rm eln"  sein sollen und denen eine ganz wunder­
bare W irkung zugeschrieben wird. W e r  ein solches G ebe tsfo rm ula r  
zugeschickt e rhä l t ,  wird  un te r  A ndrohung  schwerer Heimsuchung auf­
gefordert, es weiterzusenden, dam it  die „Kette" nie unterbrochen 
werde. „ W e r  es aber schickt, w ird  am  neunten T a g e  eine große 
Freude  erleben." E s  scheint im m er noch ängstliche Leute zu geben, 
die sich durch solche geheimnisvolle D rohungen  einschüchtern lassen 
und dann dazu beitragen, den groben Unfug weiterzuverbreiten. 
J e d e r ,  der dazu Gelegenheit findet, sollte ernst auf den unchristlichen, 
abergläubischen Charakter dieses G e b a re n s  aufmerksam machen. I m  
A us land  scheint diese Unsitte offenbar eine ziemlich große Verbreitung 
zu finden, denn schon mehrfach w urde  von Bischöfen d a v o r  gewarnt,  
so noch un längst  vom-Bischof von  M a d r id .  D a r u m  sollte dafür 
gesorgt w erden , daß solche Praktiken in Österreich keinen Boden 
finden.

—  ( Z u r  L o s  v o n  R o m - B e w e g u n g )  schreibt die „ A u g s ­
burger P o s tz e i tu n g " :  „ D ie  O rg an is a t io n en ,  die den K am p f gegen 
die katholische Kirche a l s  Lebensaufgabe  auffassen, t rag en  an  der 
zweiten Kokarde die P a r o l e :  „ F ü r  d a s  Deutschtum". I m  N am en  
des Deutschtums zerklüftet m an  noch die Reste des Deutschtums, 
säet m an  den H a ß ,  die E rb i t te rung  zwischen den katholischen und 
den protestantisch gemachten Deutschen in Österreich. Und Österreich, 
d a s  in seinem O rg a n i s m u s  schon ein erdrückendes K ontingent von 
Alt- , P a n -  oder N euslaw en hat, ist die europäische V orm ach t ,  die 
in erster Linie wie einst, so auch heute noch den Prellbock bildet 
gegen d a s  sich übermütig aufreckende slawische J a h r h u n d e r t ,  das  
sich das  G e rm anen tum  dienstbar machen will. Nachdem Österreich 
1 8 6 6  die V erb indung  mit den H aup tque llen  der germanischen S tä m m e  
verloren, vergiftet m an  ihm jetzt noch m it  dem politischen R e l ig io n s ­
fa n a t i sm u s ,  der jedem Christentum H o h n  spricht, seine letzten ger­
manischen B estände :  I m  N a m e n  des Deutschtums, für germanische 
Kraft, germanische Einigkeit, germanische Treue, germanisches S o ­
lida r itä tsgefüh l  I I h r  a r m s e l i g e n  N a r r e n ,  U n h e i l  h a b t  
i h r  g e s ä e t ,  U n h e i l  w e r d e t  i h r  e r n t e n .  M assengräber  des 
Deutschtums, nicht Massenheere des G e rm anen tum s  habt ih r  geschaffen 
und schafft ihr. Kampf gegen R o m ,  lo s  von R o m !  Dieser Koloß, 
der germanische Reiche kommen und vergehen sah, der nicht an 
N ationen  und S ta a t e n  gebunden ist, dem die geistige W elt  gehört
■—  er w ird  auch an  den giftigen Fliegenstichen nicht sterben, 
nicht zugrundegehen an  Kirchenbauten, die mit schweren Unkosten 
entstehen und in die in erster Linie der H a ß  gegen R o m  die zu- 
sammenkonvertierten Menschen weg von  ihren deutschen B rü d e rn  
treibt. Aber einen Erfolg  werden diese Elemente erzielen, wenn 
nicht die berufenen Kreise energischer, a l s  es je geschah, ihnen den 
Rücken zu kehren: d e n  R u i n  d e s  D e u t s c h t u m s ,  d a s  einst der 
Religionskrieg zur F reude des A u s lan d e s  zerklüftet und en tnerv t  hat, 
und das  in seinen schwersten T a g e n  gerettet werden soll durch negative 
Kräfte, die der unselige Geist jenes J a h rh u n d e r t s  der Bruderkriege 
restlos von  S p re n g m in e  zu S p re n g m in e  tre ibt."  D en  alldeutschen 
Bierbankpolitikern empfehlen w ir  diese W or te  zur besonderen B e ­
achtung.

—  ( D e r  F i n a n z m i n i s t e r  ü b e r  d i e  B e s t e u e r u n g  d e r  
L a n d w i r t e . )  D ie  sozialdemokratische S teuerdem agogie  h a t  es auf 
eine Höherbesteuerung der B a u e rn  abgesehen. D er  sozialdemokratische 
Abgeordnete D r .  R enner beantrag te  im Finanzausschüsse, der kata- 
strale R e ine r t rag  solle für die Schätzung des tatsächlich erzielten 
W irtschaftsertrages n i c h t  m a ß g e b e n d  sein; bei der Berechnung 
der Besteuerungsgrund lagen  sei auch die Preissteigerung der l a n d ­
wirtschaftlichen Produkte entsprechend zu berücksichtigen. Dieser 
A ntrag  w urde  m it  3 2  gegen 11  S t im m e n  abgelehnt. D e r  A ntrag  
richtet sich auch gegen die K leinbauern, die einen K atas tra lre iner trag  
unter 5 0 0  K  haben und nach den gegenwärtigen Steuergesetzen nicht 
a l s  Zensiten angesehen werden müssen. Und gerade dieses Existenz­
minimum wollen die Sozia ldem okra ten  aufheben, indem sie vo r­
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schützen, daß die Pre iss te igerungen  der landwirtschaftlichen Produkte 
mit eingerechnet werden müssen, weil die B a u e rn  dadurch angeblich 
m ehr entnehmen. D abe i  wissen die Obergenossen recht gut, daß 
der bescheidene G ew inn  a u s  Preissteigerungen der landwirtschaftlichen 
P roduk te  n u r  zu geringem Teile  den B au e rn  zugute kommt, weil 
heute auch die Dienstboten und G eräte  viel teurer sind a l s  früher. 
E s  w a r  vom Finanzminis ter D r .  Zaleski recht, daß  er dieser S te u e r ­
demagogie einigermaßen entgegentrat. Bezüglich des A ntrages 
R e n n e r  zu §  163  des Gesetzes w ies  der M inis ter d a rau f  hin, daß 
nach § 1 6 3  des Gesetzes d a s  Einkommen a u s  der Landwirtschaft 
a l le rd ings nach dem tatsächlich erzielten r e i n e n  W i r t s c h a f t s ­
e r t r a g e  zu erfassen ist. I n  der D urchführungsverordnung werde 
gesagt, daß der wirkliche R e ine r t rag  eines einzelnen J a h r e s  bald 
niedriger, bald  höher aussallen  werde. D a s  sei die G ru n d lag e  für 
die heutige Besteuerung des Grundbesitzes. W enn  n u n  der V orw urf  
erhoben w ird , daß der Grundbesitz sich der Besteuerung entziehe 
und daß  zu Gunsten der A grar ie r  eine a u ß e r o r d e n t l i c h  m i l d e  
P r a x i s  bestehe, möchte der M inis ter mitteilen, daß  bei u n s  16°3 
P ro z e n t  des gesamten der Besteuerung unterliegenden Einkommens 
au f  den E r t r a g  a u s  dem G ru n d -  und Gebäudebesitz entfallen, in 
P re u ß e n  1 9 '1  P rozen t ,  so daß  w ir  n u r  um 3  P ro z e n t  h inter P reu ßen  
zurückbleibeu. Viel schlechter fällt der Vergleich bezüglich der B e ­
s t e u e r u n g  d e s  K a p i t a l v e r m ö g e n s  a n s ;  denn bei u n s  beträgt 
d a s  der Besteuerung unterzogene Kapita lvermögen n u r  1 2 -6  P rozen t  
des  gesamten der Besteuerung unterliegenden Einkom mens, in P reußen  
jedoch 2 5 ‘5  P ro z e n t!  D e r  M inis te r  glaube also nicht, daß die bei 
u n s  herrschende P ra x i s  fü r  den Grundbesitz so außerordentlich günstig 
sei. Richtig sei es w ohl,  daß  bei der V eran lag u n g  kleine Landwirte  
vielfach d u r c h r u t s c h e n ,  aber das  geschehe nicht n u r  bei der L an d ­
wirtschaft, sondern auch bei den anderen Bevölkerungsschichten. D e r  
M i n i s t e r  w ä r e  a u c h  n i c h t  d a f ü r ,  e i n e  f o  s c h a r f e  J a g d  
a u f  d i e s e  k l e i n e n  L e u t e  z u  m a c h e n .  S o l l t e  m an  aber dazu 
d rän g en ,  dann  müßte diese S tr e n g e  selbstverständlich gleichmäßig 
a u f  a l l e  S tä n d e  verteilt  werden. —  E s  ist erfreulich, daß der 
F inanzm in is te r  die Hetze gegen die Landwirtschaft und insbefonders 
gegen die a rm en K leinbauern  nicht billigt. D ie  Sozialdem okraten , 
denen gewisse großkapitalistische Kreise hiebei Assistenz leisten, möchten 
a l s  Bauernfeinde die S te u e ro rg a n e  auf den B a u e r  Hetzen, bei diesem 
sollte d a s  letzte Hühnchen eingezählt und dürste womöglich nicht 
e inm a l  ein armseliges E i  der Miteinrechnung in d a s  „Einkommen" 
entzogen werden. J e n e  Kreise aber, die C h a m p a g n e r  trinken und 
denen die Obergenossen die allergetreueste Schützenhilfe leisten, wollen 
selbst von  einer angemessenen Besteuerung dieses „V olks"getränkes 
nichts wissen. D ie  Reichsten halten den G eldbeutel  krampfhaft zu, 
sie haben aber nichts dagegen, d aß  m an  dem arm en  Kleinbauern 
den letzten Heller herauspresse.

—  ( D a n e b e n  g e h a u e n ! )  J e d e  Z e itung  ist gewissermaßen 
ein öffentlicher Sprechsaal.  M a n  hört Rede u n d  Gegenrede, m an  
g ib t  dein P r o  und K on tra  R a u m .  D ies  ist iusbesonders bei den 
Korrespondenzen von a u s w ä r t s  der Fall ,  deren Richtigkeit ober E in ­
seitigkeit die Schrif tleitung nicht immer zu p rüfen  in der Lage ist. 
E in  anständiges B l a t t  l ä ß t  daher gerechter- und billigerweise nicht 
b loß  den Kläger, sondern auch den Angegriffenen zu W or te  kommen. 
S o  w a r  es unlängst auch im „B o ten "  bei zwei Berichterstattungen 
a u s  Stockendorf der F a l l .  W ir  haben, wie dies jede a n s t ä n d i g e  
Z e i tu n g  tut, auch den Angegriffenen R a u m  zur Verte idigung gegeben, 
w a s  jeder recht und billig denkende Mensch gewiß in O rd n u n g  finden 
w ird . D ie  „Nachrichten" witzeln nun  darüber und  tun  so, a l s  ob 
der „ B o te 1' sich selbst hiedurch einen s c h l a g  versetzt hätte. J a ,  
haben denn die „Nachrichten" nicht so viel Anständigkeits- und 
Gerechtigkeitsgefühl, daß sie in ähnlichen F ä llen  nicht beide P a r ­
teien zu W orte  kommen ließen?  V on  einem B la t te ,  daß unter A n­
füh rung  bestimmter Tatsachen v o r  ein p aa r  M o n a te n  der Verbreitung 
lügenhafter B ehaup tungen  über die Studentenkongregation  beschuldigt 
w orden  ist, ohne ein W o r t  d a ra u f  zu erwidern oder der W ahrhei t  
wenigstens nachträglich E hre  zu geben, darf  m an  ein solches F e in ­
gefühl allerdings kaum erw arten .

—  ( S e m e s t e r s c h l u ß  a m  S t a a t s g y m n a s i u m . )  D a s  
erste Sem ester wurde am  S ta a t s g y m n a s iu m  in Gottschee am  15 .  
d. M .  geschlossen. V on  den 1 5 6 + 2  klassifizierten S c h ü le rn  haben 
3 6  nicht entsprochen, und z w a r  in der I. Kl. von  3 2  S c h ü le rn  6 ,  
II. Kl. 3 1  13 ,  III. Kl. von  2 7 + 2  5 , IV. Kl. von 2 0  1, V. Kl. von 
11  5 ,  VI. Kl. von 18  2 ,  VII. Kl. von 8  2 ,  VIII. Kl. von  9  2. 
V o n  1 0  Schü le rn  der V orb .-K l .  haben 2  nicht entsprochen. D e r  
F o r tg a n g  der Schü ler  ist im ganzen e twas günstiger a l s  im I. S e ­
mester des vorigen S chu l jah re s .

—  ( D a s  E p i d e m i e g e s e t z )  wurde in der S itzung  des 
Abgeordnetenhauses vom 10 .  F e b ru a r  in dritter Lesung angenomm en. 
E s  bedeutet einen wesentlichen Fortschritt  in der V e rh ü tu n g  über­
t r a g b a re r  Krankheiten, en thä l t  aber auch manche H ä r te n .  D e r  B e ­
völkerung und den Gemeinden  werden neue Lasten auferlegt. V ie l­
leicht w ird  das  H erren h au s  die verbliebenen unno tw endigen  H är ten  
des Gesetzentwurfes mildern.

—  ( H a u s i e r g e s e t z . )  A m  7 . d. M .  t ra f  H e r r  R e ichs ra ts ­
abgeordneter G ra f  B a r b o  in  Gottschee ein, um  wegen der neuen 
Hausierhandelsgesetzvorlage m it  den hiesigen Kreisen Rücksprache zu 
pflegen. E s  fand im S ta d th a u s e  eine Besprechung statt, an  der die 
M itg l iede r  des Arbeitsausschusses des Verständigungsausschusses, 
nämlich die Herren kaiserl. R a t  Bürgermeister A lo is  L o y ,  Dechant 
F e rd in a n d  E r k e r ,  Apotheker R o b e r t  B r a u n e  und  S c h u l r a t  J o s .  
O b e r g s ö l l  teilnahmen, ferner H e r r  Forstmeister R n d .  S c h a d i n g e r  
und H e r r  Advokaturskonzipient D r .  H a n s  K ö n i g .  A ls  Vertre ter 
der In teressenten  (Hausierer) erschien H err  S  a m i d e  von M a lg e rn .  
D ie  neue Hausiergesetzvorlage w urde  P a r a g r a p h  für P a r a g r a p h  
durchbesprochen, es w urden  die Forderungen  und Wünsche der 
H aus ie re r  zur Kenntnis gebracht und  bei einzelnen P a ra g ra p h e n  
Abänderungsvorschläge gemacht, fü r welche der H e r r  Abgeordnete 
im Reichsrate  sich nachdrücklichst einzusetzen versprach.

—  ( K e i n e  V e r s e t z u n g  v o n  R e s e r v i s t e n  d e s  H e e r e s  
i n  d i e  L a n d w e h r . )  Nach den Bestimmungen des a l ten  W e h r­
gesetzes verblieben bekanntlich jene S o ld a te n ,  die zum gemeinsamen 
H eer assentiert waren, nach Ableistung des dreijährigen Präsenzdienstes 
durch sieben J a h r e  in der Reserve des Heeres und  w urd en  dann 
fü r  zwei J a h r e  in die Reserve der Landwehr übersetzt. Nach dem 
n e u e n  W e h r g e s e t z  verble ibt  hingegen die zum Heere  assentierte 
M annschaf t  während ihrer g e s a m t e n  D i e n s t p s l i c h t  i m  H e e r e ,  
bezw. in dessen Reserve. E s  bestanden aber verschiedene Auffassungen 
hinsichtlich jener Leute, die v o r  In k ra f t t re ten  des neuen W ehrge­
setzes assentiert wurden. A uf eine Anfrage hin h a t  n u n  d a s  M in i ­
sterium für Landesverteidigung im Einvernehmen m it  dem K riegs­
ministerium eröffnet, daß Übersetzungen von M annschaf t  a u s  der 
Reserve und Ecfatzreserve des Heeres  in jene der L andw ehr i n  
H i n k n n s t  n u r  a u f  b e s o n d e r e  A n o r d n u n g  d e s  K r i e g s ­
m i n i s t e r i u m s  im E invernehm en m it  dem M in is ter ium  für L andes­
verteidigung zu erfolgen haben. H iem it  tri t t  auch die Bestimm ung 
der a l ten  Wehrvorschriften au ße r  Kraft, wonach die a u s  der Reserve 
oder Ersatzreserve des Heeres  in die Landwehr übersetzte M annschaft  
sich b is  spätestens 8 . J ä n n e r  bei dem Gemeindevorsteher des Auf­
e n th a l tso r te s  zu melden und  den M i l i t ä rp a ß  zum Zweck der V o r ­
lage an  die politische Bezirksbehörde abzugeben hat.

Witterdorf. ( T r a u u n g e n . )  I n  der Kirche M a r i ä  H im m el­
fah r t  in New-Aork w urden  am  1. Feber  Jo se f  H ö n i g m a n n  a u s  
Koflern 19  und K aro l ina  K r o p f  a u s  Schalkeudorf;  in der S t a d t ­
pfarrkirche in Bozen am  3 . F eber  Jo se f  R ö t h e l  a u s  O b r e rn  19 
und M a r i a  M a i r  getrau t.

—  ( N e u e r  E i s k e l l e r . )  D e r  unternehmungsfreudige B a h n ­
res taurateur  H err  Jo s e f  S i e  g m  u n d  hat nebst der vo r  kurzem 
gebauten Viehwage vorige Woche auch einen neuen Eiskeller fertig 
gestellt und  zwar so geräum ig , daß  er für die geplante Biern ieder­
lage vollends genügen dürfte.

—  ( S t e r b e s ä l l e . )  Gestorben ist am 10. F eber  Ferd inand  
P e r z  a u s  Koflern 5  (10  J a h r e  a lt)  und tags  d a rau f  F ra n z  H ö n i g ­
m a n n  a n s  M it te rdorf  2 3  ( 1 4  T a g e  alt) .

W a l g e r n .  ( N a c h t r a g . )  D e r  letzte Artikel des B o ten  über
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N iko laus  Recher sei dahin  ergänzt,  daß zu den späteren Besitzern 
des von Recher erbauten H auses  in M a lg e rn  eine Z e ü la n g  auch 
Exzellenz F re ihe r r  von C h  e r t e k ,  gewesener V erw alte r  des  kaiserlichen 
Fam il ien fo n d s ,  gehörte. V on  all  den Besitzern sand n u r  M a t th i a s  
Wittreich a m  O rtsfriedhofe  sein G ra b .  S e in  G rabdenkm al, ein eisernes 
Kreuz, ist d a s  älteste D enkm al am  Friedhofe. E s  t räg t  die In sc h r i f t :  
„ M a t th i a s  Wittreich, geboren den 8 .  F eb rua r  1 7 7 2 ;  gestorben im 
J a h r e  1 8 3 6 .  H e r r  gib ihm die ewige R u h ."

A l tk a g .  ( S p a r -  u n d  D a r l e h e n s k a s s e . )  D e r  V orstand 
des hiesigen S p a r -  und Darlehenskassenvereines hat  beschlossen, ab 
1. J ä n n e r  1 9 1 3  die Zinsen der S p a re in la g e n  von 4 V i  auf 4  V s°/o  
zu erhöhen. D e r  Z insfuß  fü r D a r le h en  bleibt der bisherige.

L a n g e n t o t t .  ( D i e  K u r a t e l )  wurde vom Bezirksgerichte 
S e ifenberg  über den Besitzerssohn J o h a n n  S c h a u e r  wegen "Wahn­
sinnes ve rhängt  und J o h a n n  G liebe, Auszügler in L an g en to n  18 ,  
a l s  K u ra to r  bestellt.

Kschermoschrrih. ( V e r s c h i e d e n e s . )  Am 5. d. M .  ist hier der 
allgemein bekannte und ebenso allgemein geachtete H e r r  G e o rg  G r i l l ,  
Besitzer in Altsag, gestorben. D e r  Verewigte w a r  ein ebenso recht­
licher a l s  ruh iger  Charakter. S c h o n  im Krankenbette liegend, ist er 
zum O rtsschu l-Jnspek to r  e rn an n t  w orden, hat aber infolge feiner 
Krankheit die S te l le  niedergelegt. O b w o h l  in so günstigen V e r­
hältnissen inmitten einer F a m i l ie  lebend, die ihm die herzlichste 
Liebe entgegenbrachte, hat  er doch den T od  nicht gefürchtet. „ I c h  
sterbe g e rn " ,  w a r  seine Ä ußerung  dem ihn besuchenden P f a r r e r  
gegenüber. B e i  einem zweiten Besuche äußerte er dem letzteren auf 
feine Bemerkung, er werde hoffentlich noch erhalten bleiben, er sehe 
ungewöhnlich gut ans ,  gegenüber:  „ I c h  täusche in meiner Krank­
heit." Und in der T a t  hat er getäuscht. Einige T a g e  daraus ist 
er so ruh ig ,  wie er gelebt ha t,  auch eingeschlafen, u. zw. in feinem 
73. Lebensjahre  zum großen Leidwesen für feine F am il ie ,  für die 
er ein ebenso liebender a l s  besorgter V a te r  war. E r  ruhe in F rieden  I
—  B e i  dieser Gelegenheit sei es e rlaub t,  wenn auch schon e tw as  
spät, einen Blick zmückznwerfen au f  d a s  vergangene J a h r  1 9 1 2 ,  
w a s  die Volksbewegung an be lang t .  E s  w aren  in der P f a r r e  3 4  
G ebu r ten ,  darun te r  n u r  eine uneheliche und die von einer F rem den, 
drei K opula tionen  und 3 6  S te rbefä lle .  Neben der ununterbrochenen 
A us w an d e ru n g  gehen w ir  auch da zurück. Kein W un d er ,  daß  die 
S e e le n a n z a h l  der P fa r r e  so ra p id  im Fallen  begriffen ist, trotz der 
sehr günstigen Gesundheitsverhältnisse, denn unter den 3 6  Verstor­
benen haben  15 ,  also fast die H ä lf te ,  ein Alter von über 7 0  J a h r e n  
erreicht, 7  ein Alter von  über 8 0  und zwei über 9 0  J a h r e .  S i e  
haben zusammen gelebt, wenn ich in  der Eile recht gerechnet habe
—  ein M athem atiker w a r  ich nie — , 1 2 0 9  J a h r e .  V on  den üb ­
rigen lebten 11  vom 15. b is  zum 70 .  J a h r e  zusammen ein Alter 
von 4 5 7  J a h r e ,  5  sind gestorben im Alter vom 3. b is  zum 7. Le­
bens jahre  =  23  J a h r e  und 5 , die n u r  einige S tu n d e n  oder ein p a a r  
T a g e  gelebt haben. S e h e n  w ir von  den letzten 5  ab, so haben wir 
31 Verstorbene, die zusammen ein Alter von 1 6 8 9  J a h r e n  erlebt 
haben, kommt auf einen 5 4  J a h r e .  Nehmen w ir alle zusammen, 
erreichte noch immerhin jeder ein A lte r  von fast 4 7  J a h r e n ,  noch 
immer hoch über das  gewöhnliche Durchschnittsalter von  2 8  oder 
3 0  J a h r e n ,  wie matt gewöhnlich annim m t. E in  Zeichen, daß die 
Gegend eine sehr gesunde ist.

H ö t t e n ih .  ( H a u s v e r k a u f . )  D ie  H a u s re a l i t ä t  des G eorg  
S t a m p f l  des Jü n g e re n  11  ha t  am  4 . F ebrua r  Jo se f  P a r t h e  4 2  um 
den B e t r a g  von 7 0 0 0  K  käuflich erworben.

—  ( N a c h t r a g  z u r  K o l l a u d i e r u n g  d e r K o n k u r r e n z -  
a r b e i t e n . )  D ie  k. k. Landesreg ierung  hat zufolge Erlasses  vom 
20 .  Dezember 1 9 1 2  l a u t  des vorgelegten K ollaudierungsresulta tes  
die konstatierten baulichen Mehrhers tellungen an der Kirche und dem 
P fa r rh o fe  zu Göttenitz genehmigend zur Kenntnis genommen und 
es w urde  die P a tro n a ts ta n g e n te  des krainifchen R e lig ionsfondes  von 
dem ursprünglichen B e trag e  von  K  7 3 6  ans K  8 1 4  6 0  erhöht und 
festgesetzt. D ie  Gesamtkosten der N e u -  und Mehrherstellungen be­
laufen sich aus 4 5 0 0  K.

—  ( H i s t o r i s c h e  E r i n n e r u n g . )  D a  im heurigen J a h re  
den J a g d e n  in den einzelnen G emeinden  größeres In te resse  ent­
gegengebracht wird  und in diesem und im kommenden J a h r e  über­
dies die Jah rh u n de r tse ie r  der B efre iung  a u s  der französischen Frem d­
herrschaft stattfindet, so sei hiemit einer J a g d  im J a h r e  1820  
E rw ä h n u n g  getan. I n  dem diesbezüglichen historischen Berichte heißt 
e s :  W enn  auch d as  Land im J a h r e  1 8 1 4  von der Fremdherrschaft 
befreit w a r ,  so kam der französische Marschall M a r m o n t  doch noch 
im J a h r e  1 8 2 0  nach Gottschee auf die J a g d .  D e r  G e nan n te  fei 
m it  dem Fürsten  Auersperg au f  die B ä re n ja g d  gegangen, es sei 
aber keiner erlegt worden. D ie  französischen J ä g e r  hä tten  sich vor 
dem B ä r e n  sehr gefürchtet, w eil  diese J a g d  in Frankreich sehr ge­
fährlich sei. O b  die erwähnte J a g d  im „B urger-N ock" , im H orn ­
walde  oder in den W aldungen  des H in te r lan d es  stattgesuuden hat, 
läß t  sich a u s  dem vorhandenen Berichte nicht entnehmen.

Wiedertiefenöach. ( H e i r a t  i n  A m e r i k a . )  A m  7 . J ä n n e r  
L I .  schlossen in der S t .  Antonius-Kirche in K o m a s  City Josef 
S t a m p f l  N r .  1 8  und M a r i a  Krisch N r .  21  den B u n d  fü r s  Leben.

Kschermoschnitz. ( V o l k s s c h u l e  i n  R e u t e r . )  D e r  Minister 
fü r  K u l tu s  und  Unterricht ha t  der vom Deutschen Schu lvere in  in 
W ien  erhaltenen  einklassigen Privatvolksschule  in R e u t e r  ( L a a s e )  
vom  S c h u l jah re  1 9 1 2 /1 3  angefangen d a s  Öffentlichkeitsrecht verliehen.

Mosel. ( S c h l u ß r e c h n u n g  d e r  R a i f f e i f e n k a f f e  f ü r  
1 9 1 2 ) :  E in n a h m e n :  X 2 0 .3 6 0 '0 9 ,  A u s g ab e n :  K  2 0 .1 7 1 '5 2 ,  G eld­
umsatz: K  4 0 . 5 3 1 ‘6 1 ;  S p a r e in la g e n ,  eingezahlte: K  8 2 2 3 '9 4 ,  a u s ­
bezahlte: K  8 0 0 5 " 8 2 ;  D a r leh en ,  gegebene: K  6 3 4 0 ,  rückgezahlte: 
K 3 4 2 4 ' 2 6 ; lausende Rechnung m it  dem V e rb ä n d e :  erhalten: 
K 7 0 1 6 " 8 6 ,  abgesandt:  K 4 3 3 9 '8 7 ;  G esam tanzahl  der M itg l ie d e r :  59.

Stockendorf. ( E r w i d e r u n g . )  I c h  bitte, folgende Replik 
auf einen in der 3. N um m er erschienenen Artikel, welcher m it  „A nt­
w or t  ans einen ungerechtfertigten Angriff"  betitelt ist, mit meinem 
N a m e n  veröffentlichen zu wol l en :  Gleich am E in gän g e  w irf t  mir 
der Verfasser desselben (der nebenbei gesagt keine hiesige Person 
ist und der besser täte, vor seiner T ü r  zu kehren) vo r ,  daß  ich bet 
meiner Berichterstattung Über unsere hierortigen desolaten Zustände 
nicht objektiv w ar.  Wie schon erw ähn t,  kennt der H e r r  A uto r  der 
hier in B etracht kommenden Zeilen  unsere Verhältnisse nicht aus  
eigener Anschauung, w a r  also bei der „energischen Zurückweisung 
der unverdienten. Angriffe" au f  die W ahrnehm ungen  und Anschau­
ungen e i n e r  d e m  G e m e i n d e a m t e  a l l e r d i n g s  n a h e  s t e h e n d e n  
P e r s ö n l i c h k e i t ,  deren W ahrhei ts l iebe  und lauterer C harakter aber 
sehr stark zu bezweifeln ist, angewiesen. E s  kann also nicht wunder 
nehmen, w enn  er zu einem falschen Urteile gelangte und n u r  eine 
scheinbare W ahrhei t  aussagte. N u r  den R a t  möchte ich m ir  daher 
zu geben erlauben, künftighin bei solcher Urte ilsfä llung nicht so leicht­
sinnig, sondern vorsichtiger zu Werke zu gehen und m it  besserer 
Logik von  sich Z eugnis  der vier, w enn  auch nicht absolvierten, ober 
besuchten Gymnasialklassen zu geben. M e in  scheinbar mtfonfequentes 
V erha l ten  itt der M esners rage  ist so zu erklären: Ans die Beibe­
ha ltung  des M e s n e r s  F .  S t .  am  B eginne des J a h r e s  1 9 1 2  bestand 
ich (gleich nach meinem A m tsan tr i t te ) ,  weil ich d a m a ls  dessen V o r ­
leben und Charakter noch nicht kannte und mit seiner Tätigkeit in 
der Kirche zufriedm w ar.  S p ä t e r  änderte sich der Exglöckner S t .  
in  der Pünktlichkeit, in der O rd n u n g  usw. und schimpfte selbst mir 
gegenüber in äußerst gehässiger Weise über meinen V org äng e r .  
Diese hier angeführten G rü n de  w aren  für feine Entlassung im S e p ­
tember v. I .  maßgebend. D ie  S chu ld  muß sich F .  S t .  selbst zu­
schreiben. O d e r  trifft vielleicht da mich eine Schu ld ,  daß  F .  S t .  
am  15 . S e p te m b e r  1 9 1 2  so volltrunken (aber d a m a ls  nicht das  
erstemal) in einer Wirtschaft erschien, daß er nicht e inm al die P e r ­
sonen, die sonst feine besten F reu nd e  w aren ,  erkannte und m it  mir 
einen S t r e i t  vom  Z aune  brach, in dessen Verlause er sich so unge­
bührlich benahm , daß ich ihm au f  die leichteste Weife der W e lt  hätte 
zu einer längeren  Freiheitsstrafe verhelfen können, w enn m ir  nicht 
seine F a m i l ie  M it le id  eingeflößt hätte. E s  ist auch nicht w ahr ,  
daß es meine Schu ld  ist, wenn vom 2. b is  26. J ä n n e r  d a s  Glocken­
geläute unterblieb. D a s  werdet ihr doch nicht verlangen , w enn ihr
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ihre
keinen M e s n e r  anstellen wollt,  daß ich läuten lasse! D ie  V eran t­
w or tung  über Gemeindeausschußbeschlüsse, welche aus einer falschen 
Rechtsanschauung basieren —  d a s  ärgerliche Schweigen  der Glocken 
w a r  eine a u s  einem solchen Beschlüsse resultierende F o lge  —  trage 
doch gewiß nicht ich, sondern der Vorsitzende des Gemeindeausschusses, 
der dies allerdings nicht begreifen wird. D a ß  m an  fü r  1 4 9  K ein 
5 0  m 2 umfassendes Pflas te r  nicht erhält, soll auch meine Schuld 
fe in ! Über die anderweitige Verwendung des zu diesem Zwecke 
gespendeten G eldes  habe ich mich ja  öffentlich von  der Kanzel (w as  
nicht meine Pflicht w a r )  ausgewiesen und über jeden Heller dem 
sb. O rd in a r ia te  die Rechnungen eingeschickt. D ie  B eh a u p tu n g  endlich, 
ich hätte  vom S p e n g le r  I .  Brinskelle eine höhere Q u i t tu n g  verlangt, 
ist ebenfalls der W ahrhei t  konträr. Tatsächlich habe ich eine niedrigere 
Q u i t t u n g  von ihm haben wollen und darüber w ird  die Rede sein 
beim k. k. Gerichte. W a s  schließlich diese abgedroschenen, von V er­
söhnung und Ausgleich triefenden Fragesätze am Schluffe des Artikels 
an be lan g t ,  so ist darüber  kein W or t  zu verlieren. Diese beschöni­
genden W orte  kommen a u s  unaufrichtigem Herzen und eine Versöhnung 
aus einer derartigen G ru n d la g e  hat wenig Verlockendes für mich. 
V a l e n t i n  M i h e l i č ,  P fa rradm in is tra to r .

L a ib a c h .  ( T r a u u n g ) .  Am 21. J ä n n e r  w urde  in der D o m ­
kirche Friedrich S c h  ein itsch, derzeit Maschinist auf dem k. k. B agger  
in S d o b b a  bei M onfa lcone , m it M a r i a  S c h e m i t s c h  getrau t.  Beide 
sind a u s  R e in ta t ,  P f a r r e  M osel ,  gebürtig.

Wien. ( M a r o n i b r a t e r b ö r s e . )  I n  der letzten Sitzung 
der Bezirksvertretung M a r i a h i l f  kam Bezirksrat S c h rö t te r  auf eine

im Gemeinderate bei der B u d ge tb e ra tun g  gestellte A nfrage , betreffend 
die Verle ihung der Konzession für den Betrieb von  K astan ienbra t­
öfen, zu sprechen und erklärte hiebet, er habe fast alle J a h r e  auf 
F ä l le  hingewiesen, in denen W iener oder deurschösterreichische G e ­
suchssteller um M aron ibra tp lä tze  mit der B eg ründung  abgewiesen 
w urden , daß kein leerer P la tz  frei sei. Die slawischen P latzw erber,  
un te r  welchen sogar begüterte Grundbesitzer sind, haben bereits eine 
Börse, a n  der die Plätze gegen eine G ebühr von 1 8 0 ,  2 0 0  b is  2 5 0  
Kronen verkauft oder verpachtet werden. Die Päch te r  oder Käufer 
dieser Plätze  sind zum großen  Teile  junge, kaum der S chu le  ent­
wachsene Burschen, die im Herbst partienweise a u s  den südslawischen 
Gegenden nach Wien gebracht w erden und welche m it  m inderwertiger 
W a re  (Kastanien, Äpfel) ein recht gutes Geschäft machen. R edner 
stellt den A n tra g :  Keinem B ew erber  dürfen m ehr a l s  zwei Plätze 
zugewiesen werden; über die P e rso n  des B ew erb e rs  sind genaue 
Erhebungen  zu pflegen; die frei werdenden Plätze w erden  in erster 
Linie nach W ien und Niederösterreich zuständigen P erso n en  verl iehen ; 
die P lätze  sind von den B ew erbe rn  selbst zu benützen (oder dessen 
F r a u ) ;  gegen E ltern  und V orm ünder  von beim O fe n  die Arbeit 
und  den Verkauf versehenden schulpflichtigen Kindern ist strenge v o r ­
zugehen und die B ew ill igung einzuziehen; die Gesuche um  den P latz  
sind schon im F rü h ja h r  einzureichen und sogleich der A m tsh an d lu n g  
zuzuführen. Bezirksrat G ra n d a u e r  stellte den Z usa tzantrag , daß bei 
der Vergebung von Plä tzen  n u r  Bew erber deutscher N a t io n a l i t ä t  
berücksichtigt werden sollen. Alle A nträge  w urden  angenomm en.
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B e i e inm aliger E inschaltung kostet die viergespaltene 
Meindruckzeile oder eren B a u m  *0 H eller, bei m ehrm aliger 
E inscha ltung  8 Heller. B ei E inschaltungen durch ein halbes 
J a h r  w ird  eine zehnprozer tige, bei solchen durch das  ganze J a h r  
eine zwanzigprozentige E  äß ig u n g  gew ährt.

Anzeigen. Die Anzeigengebühr ist bei e inm aliger E inschaltung 
gleich bei B estellung , bei m ehrm aliger v o r der zweiten E in . 
schaltung zu erlegen. — E s  w ird  höflichst ersucht, bei Befiel, 
lungen von den in unserem B la tte  angezeigten F irm en  sich stets 
au f  den „Gottscheer B o ten" zu beziehen.

M atthias König

Scbiffskarten - Agentur
der Linie Austro-Americana in Criest

D o m iz i l  in  Hbermöfel Mr. 8 2 ,  am tie r t  jeden  _ Dienstag und  
I r e i t a g  im  G as thau se  des  H e r rn  Franz Merderber in  Gottschee.

Meichstaltiges Lager der bellen 
und billigsten

A a h rrä d er  und 
Nähmaschinen

für Familie und Gewerbe

Schreibmaschinen
L angjährige Garantie.

M ann Jax § Sohn * Laibach
Nlienerstrasse Hr. 17.

Abonnieret und leset 
den Gottscheer Boten!

M il l io n e n
gebrauchen gegen

Heiserkeit, Katarrh, Merschleimung, Krampf- 
 ----------   und Keuchhusten ----------

SW S- not- begi. Zeugnisse von Ärzten rnib
0 _ 1 U U  priv a ten  verbürgen den sicheren Erfolg. ■SW!»

Aaket 20 und 40  Kelter, Dose 60 Kelter.

Z u  haben in der Apotheke von Keopold Wichak in  Hottschee 
(24—3) sowie bei H g. Hppich in  Aktlag.
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Ucreitt der Deutschen a. Gottscbee
in Wien.

Zitz: I., Himmelpfortgasse Itr. 3
wohin alle Zuschriften zu richten sind und Landsleute ihren 

B eitritt anmelden können.

Zusammenkunft: Jeden Donnerstag im Wereinslokale „3ttm 
roten Igel", I., Alörechtsplatz Wr. 2.

im guten Zustande, große und kleine, 

alte und neue, sind zu verkaufen bei

Johann Luggenig
Aaßbindermeister in Laiöach, Rudolfsbahnstraße N r .  5. 

i,(24—ii )  Reparaturen werden billigst berechnet.

Ein Bäckerlehrling
wird sofort ausgenommen bei Frau Anna WareK in Gottschee.

(3 -1 )

Inventur-Offerte!
W e g e n  R eduz ie ru n g  des zu g ro ß e n  W a r e n l a g e r s  w erden

7000 Stück
Uhren, Gold und 
Silderworen usw.
tief unter dem Ein­
kaufspreise verkauft.

5ilber-Rhren, garantiert gut gehend von 
Okarat Gold-Uhren, garant, gut gehend „ 
W „ „ -b e t ten  . . .
W „ „ -Ghrgehänge .
W „ -Fingerringe .
Gold-Double-O hrgehänge .

„ -Retten . . .

K aufm

Aeichissustrierte Ureiskisten gratis und franko.

Josef Höfferle, Uhrmacher in Gottschee (Krain).

kfSstx* 8* «A

stans höniamann« ßomcbce
empfiehlt fein reichassortiertes Lager in

Herren* und Damenstoffen, fertigen Herren* und Knaben*
anzugen aus Stoff und Waschzeug sowie HerrenWäsebe irr bester 
(Qualität. Ferner sehr moderne 1)110 und handgearbeitete $Cl)i!)e#

Spezerei, M ehl und Landesprodukte zu den öiiligften M eilen. 

Garantiert nur frische Ware.
Um gütigen Anspruch bittet Kans Königmann.

Verantwortlicher Schriftleiter C. (M er. — Herausgeber und Verleger Josef Eppich. — Buchdruckerei Joses Pavlicek in Gottschee.
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